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feisäure, wodurch beide Erden gefällt werden; aus der
davon abfiltrirten Flüssigkeit fällt man durch Kaliauflo-
sung das Nickeloxyd.

Trennung des Nickeloxyds von den Alka¬
lien. — Von den feuerbeständigen Alkalien trennt man
das Nickeloxyd auf ähnliche Weise, wie von der Talk¬
erde; man schlägt es nämlich mit den gehörigen Vor-
sichtsmaafsregeln durch Schwefelwasserstoff-Ammoniak als
Schwefelnickel nieder.

In manchen trocknen Verbindungen kann man das
Nickeloxyd von den Alkalien auf die Weise trennen,
dafs man durch einen Strom von Wasserstoffgas das Nik¬
keioxyd zu metallischem Nickel reducirt, von welchem
man durch Wasser die Alkalien oder die alkalischen
Salze trennen kann.

XIX. Cadmium.
Bestimmung des Cadmiums und des Cad-

iniumoxyds. — Man fällt das Cadmiumoxyd aus seinen
Auflösungen am besten durch kohlensaures Kali, wodurch
man einen weifsen Niederschlag erhält, der nach dem
Trocknen geglüht wird; während des Glühens entweicht
Kohlensäure und Wasser, und das Oxyd bleibt als ein
braunes Pulver zurück. Da dieses von der Kohle redu¬
cirt, und dann leicht verflüchtigt werden kann, so mufs
das Filtrum so viel wie möglich vom Oxyde gereinigt
und für sich zu Asche verbrannt werden.

Kohlensaures Ammoniak schlägt das Cadmiumoxyd
ziemlich, doch nicht ganz so vollständig nieder, wie koh¬
lensaures Kali.

Trennung des Cadmiumoxyds von den Oxy¬
den des Nickels, des Kobalts, des Zinks, des
Eisens, des Mangans, den Erden und den Al¬
kalien. — Um Cadiniumoxyd von den bisher abgehan¬
delten Oxyden zu trennen, braucht man nur die Auflö-
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sung mit einer Säure, z. B. mit Chlorwasserstoffsäure,
sauer zu machen, sie darauf mit vielem Wasser zu ver¬
dünnen, und durch die verdünnte Auflösung einen lang¬
samen Strom von Schwefelwasserstoffgas so lange strei¬
chen zu lassen, bis die Flüssigkeit vollkommen damit ge¬
sättigt ist, und noch stark danach riecht, wenn auch kein
Schwefelwasserstoffgas mehr hindurch strömt. Es wird
auf diese Weise Schwefelcadmium gefällt, das in einer
verdünnten sauren Auflösung unauflöslich ist, während
die Oxyde des Nickels, des Kobalts, des Zinks, des Ei¬
sens und des Mangans aus sauren Auflösungen, auch wenn
diese verdünnt sind, durch Schwefelwasserstoffgas nicht
niedergeschlagen werden.

Will man auf diese Weise Zinkoxyd vom Cadmium-
oxyd trennen, so mufs man zu der Auflösung mehr Säure
hinzusetzen, als erforderlich ist, wenn die Oxyde des
Nickels, des Kobalts, des Eisens und des Mangans davon
getrennt werden sollen.

Auch die Auflösungen der Erden und der Alkalien
werden durch Schwcfelwasserstoffgas nicht verändert, und
daher leicht dadurch vom Cadmiumoxyd getrennt.

Das gebildete Schwefelcadmium hat eine verschie¬
dene Farbe, je nachdem die Auflösung, aus der es durch
Schwefelwasserstoffgas gefällt worden ist, mehr oder we¬
niger verdünnt war, und sieht daher bald orange, bald
gelb aus. Man kann es auf einem gewogenen Filtrum
filtriren und mit reinem Wasser aussüfsen; darauf kann
man es sorgsam, bei einer höchst gelinden Wärme, so
lange trocknen, bis es nach mehreren Wägungen nichts
am Gewichte verliert. Aus dem Gewichte desselben be¬
rechnet man dann die Menge des Oxydes oder des Me¬
talles, je nachdem in der untersuchten Substanz Oxyd
oder Metall enthalten war.

Man mufs indessen, wenn die Behandlung auf diese
Weise geschieht, überzeugt sein, dafs mit dem Schwefel¬
cadmium kein überschüssiger Schwefel gefällt worden ist,
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denn dadurch würde das Gewicht des Schwefelcadmiums
vermehrt werden. Die Verunreinigung durch Schwefel
kann geschehen, wenn nach der Fällung mit Schwefel¬
wasserstoffgas die Auflösung sehr lange in Berührung mit
atmosphärischer Luft steht; es setzt dann das im Wasser
aufgelöste Schwefelwasserstoff Schwefel ab. Die Beimen¬
gung von Schwefel entsteht aber auch, wenn Eisenoxyd
in der sauren Flüssigkeit, aus welcher das Schwefelcad-
mium gefällt werden soll, enthalten ist; das Eisenoxyd
wird durch Schwefelwasserstoffgas zu Oxydul reducirt und
bleibt aufgelöst, es wird aber dabei Schwefel abgeson¬
dert, der mit dem Schwefelcadmium niederfällt.

Rathsamer ist es daher immer, das gefällte Schwe¬
felcadmium aufzulösen, und aus der Auflösung das Cad¬
miumoxyd durch kohlensaures Kali zu fällen. Man nimmt
das Filtrum mit dem Schwefelcadmium noch feucht vom
Trichter, übergiefst es in einein Glase mit concentrirter
Chlorwasserstoffsäure, und läfst es damit bei einer gelin¬
den Wanne so lange digeriren, bis kein Geruch nach
Schwefelwasserstoffgas mehr wahrzunehmen ist; darauf fil-
trirt man die Auflösung und fällt das Cadmiumoxyd.

Hat man das Cadmiumoxyd nun auf diese Weise
von den andern Substanzen getrennt, so scheidet man
diese aus der Auflösung, die vom Schwefelcadmium abiil-
trirt worden ist; vorher mufs die Flüssigkeit aber sehr
mäfsig so lange erwärmt werden, bis sie nicht mehr nach
Schwefelwasserstoffgas riecht. War Eisenoxyd vorhan¬
den, so ist dieses, wie schon oben angeführt worden ist,
in Oxydul verwandelt; man mufs es daher durch Salpe¬
tersäure oder durch Chlorgas wieder in Oxyd umändern.

Man kann auch das Cadmiumoxyd aus der neutralen
oder ammoniakalischen Auflösung vollständig durch Schwe¬
felwasserstoff-Ammoniak fällen; dann ist es aber not¬
wendig, den gebildeten Niederschlag mit Chlorwasserstoff¬
säure zu behandeln, und das Cadmiumoxyd aus der Auf¬
lösung durch kohlensaures Kali zu fällen.
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